
VON JOHANNA HENKEL-WAIDHOFER

1Größe
Der Fan – Was wahre menschliche

Größe ist, demonstriert in diesenTagen spe-
ziell der deutsche Mann. Als geschlagener
Nationalkicker gibt er öffentlich zu, dassder
Spanier einfach besser war. Und insgeheim
sinnt er auf Revanche 2014.

2Bescheidenheit
DieMannschaft –KeineRaubkatzenbei

Entspannungsübungen, sondern Zweibei-

ner mit deutschen Pässen in Südafrika auf
der Jagd nach einem flatterhaften Runden,
dasnicht nur insEckigemuss, sonderndort-
hin auch vorbildlich oft ging. Die soge-
nanntePerformancederkurzbehostenJagd-
gesellschaft ruft in derWelt Entzücken her-
vor. Speziellweil sie die früher sogenannten
deutschen Tugenden („Über den Kampf
zumKrampf“) erfrischend vermissen lässt –
und weil sie angenehm bescheiden auftritt.

3Modebewusstsein
Jogi Löw – Schwarzkopf aus Südbaden,

macht auf Pressekonferenzen die für Trai-

ner weltweit einzigartige Erfahrung, dass
ihm ausländische Journalisten für die Auf-
tritte seiner Schützlinge danken. Das sind
ihm ferner dieHersteller jener blauenPullis
schuldig, die er und sein Assi Hansi Flick zu
den Spielen überstreifen – und damit in der
ganzenWelt bekannt machen.

4Multikulti
Boateng–Dasklingt chinesisch, ist aber

afrikanisch.Macht trotz oder gerade wegen
seiner ghanaischen Herkunft für uns nicht
nur den linken Außenverteidiger, sondern
ist auch eines der vielenMultikulti-Aushän-
geschilder. Motto: Wenn Schwarze für
Schwarz-Rot-Gold auflaufen, ist alles gut.

5Frische
Lena – Fräuleinwunder und Abiturien-

tin aus Hannover, kann zwar nicht beson-
ders gut singen. Macht aber nix. Ihr melo-
disch dürftiges Lied „Satellite“ wurde geco-
vert – und ein Hit. Auch Lena, kess und
keck, frisch und frech, ist Schland.

6Lebenslust
AngelaMerkel – Saß gegenArgentinien

auf der Tribüne und quittierte jedes Tormit
jener kindlichen Freude, die Physikerinnen
aus dem Osten sonst nur beim Anblick von
Teilchenbeschleunigern empfinden. Vergli-
chen mit Sarkozy oder Berlusconi ist die
Kanzlerin tatsächlich ein Lichtblick. Und
mit ihr zeigen die Deutschen derWelt, dass
man auf vielerlei Arten Spaß am Leben
haben kann.

7Friedfertigkeit
Christian Wulff – Schaut so herzig und

friedfertig aus- und drein, dass sich sämtli-
che potenziellen Schwiegermütter zwi-
schenChicagound Shanghai dieAugen aus-
weinen, weil er sich schon an eine gewisse
Bettina verschenkt hat. Behielt bei nerven-
zerfetzenderWahl eben diese. EinPfund im
weltweiten Sympathiewettbewerb.

8Toleranz
Philipp Rösler – Der gebürtige Vietna-

mese soll das morbide Gesundheitswesen
derRepublikheilenoder richtiger:Kranken-
kassenvordemKollaps retten.UnsereTole-
ranzmacht Eindruck imAusland. Selbst die

„New York Times“ findet das multiethni-
sche „New German Volk“ und – nein, nicht
Rösler –Mesut Özil richtig sexy.

9Gleichberechtigung
Guido Westerwelle – Sagen wir es so:

Ihm gelingt nicht alles, vor allem nicht als
FDP-Chef. Trotzdem hat Guido Deutsch-
lands Ansehen in der Welt gewiss gemehrt.
Wir schicken einen, derbis vor einpaarJah-
ren nicht einmal als Soldat in der US-Army
hätte dienen dürfen, in der Welt herum,
sogar in der islamischen. Und das ist auch
gut so.

10Krisenmanagement
Die Krise – Ein Phänomen unserer

Gegenwartmit vielenGesichtern.Aber:Mit-
tendrin steht die Bundesrepublik leidlich
stabil und kraftvoll da. Und zwar so sehr,
dass der Ausländer es gar nicht gern sähe,
wenn sie noch stabiler und kraftvoller da-
stünde. So aber sieht er sie recht gern, kauft
fleißig ihre Exportartikel, guckt sogar ihre
Filmeund liebt Schweini. SogarderÖsterrei-
cher! Mehr geht nicht.
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VON SANDRA MÜLLER

Er soll entspannen, entschlacken,Entzündun-
genhemmen,beleben, entgiften–undambes-
ten alles zusammen.VomTeewird einigeser-
wartet. Nur nicht, dass es Spaßmachen kann,
ihn zu trinken. Dass derGenuss vonTee eben
in erster Linie genau das ist: ein Genuss, ein
Ausdruck von Lebensfreude.

„Es langweilt mich, wie Tee beworben
wird, entweder über die wollsockig-esoteri-
sche Gesundheitsschiene oder über den bri-
tisch-elitären Ansatz“, sagt Esin Rager. Mit
ihrer preisgekrönten Hamburger Teemarke
Samova schlägt die 42-Jährige einen anderen
Weg ein: „Wir verkaufen Tee wie Popmusik
oder Mode. Es geht um ein Lebensgefühl.“
WhiteNight, Total Reset, GreenChill,Maybe
Baby: Namen, die man sich problemlos als
Songtitel in den Charts vorstellen kann, ste-
hen bei Samova für Früchte-, Grün-, oder
Schwarzteemischungen. Tschüss winterli-
ches Medizingebräu, hallo ganzjähriges Li-
festyleprodukt.

Ein Trend, der seinen Anfang in Großbritan-
nien und den USA genommen hat, wo Tee
von der jungen Kreativgeneration neu ent-
deckt und entstaubt wurde. So feierte der
kürzlich verstorbene Designer Alexander
McQueen die Eröffnung seines Ladens in der
Londoner Old Bond Street mit einer Tea
Party. Seine Designer-Kolleginnen Sadie
Frost und Jemima French haben ihren Shop
um eine Teeboutique erweitert und reichen
bei ihren Shows Tee und Gurkensandwiches.
Spätestens seit Skandalrocker Pete Doherty
mit seinem neuesten Aufputschmittel in den
Polly Tea Rooms gesichtet wurde, ist Tee
vomNimbus des Spießigen befreit.

Tee ist im wahrsten Sinne des Wortes sa-
lonfähig geworden: In Manhattan betreibt
Musiker und DJ Moby seine eigene Tea
Lounge, in LosAngeles zählen StarswieMatt
Damon, Renée Zellweger und Jodie Foster
zur Stammkundschaft der Elixir Tea Bar.
Zwei von unzähligen modernen Teesalons,
die mittlerweile in vielen Metropolen eröff-
net haben. Statt einenMediumLatteCaramel
Macchiato mit extra Shot zu bestellen, ist es
nun in, nach einem Darjeeling mit frischer
Minze zu verlangen oder gar einem Candied
Apple Teanychino, eine Apfel-Hibiskus-Mi-
schungmit Karamel undMilch.

Breit gefächerteundausgefalleneTeesorti-
mente werden laut deutschem Teeverband
immer populärer, stylische Bars auch. Jobst
Eversmann, 54 Jahre alt und Marketingspe-
zialist, hat so eine Bar eröffnet, die Selbstbe-
dienungs-Tea-Lounge Chaja in Berlin-Mitte.
Braun- und Grüntöne dominieren das
Interieur, dieWände zieren goldfarbene Tee-
blattornamente und drei Flachbildschirme.
ZurMusik vonLaRoux undDavidGray kann
manzwischen 30hausgemachtenKreationen
wählen. Darunter auch diverse Smooteas –
zum Beispiel der Milch-Smootea Erdbeere:
Früchteteesirup mit kalt geschlagener Milch.
„Teemuss entmystifiziert werden. Er ist kein
Oma-Getränk, hat nichts mit Gemächlichkeit
zu tun“, sagt Eversmann und charakterisiert
seinen Umgangmit Tee als „respektvoll, aber
unkapriziös“. Für ihn ist der Kräuteraufguß
ein leckerer Softdrink, der Spaß macht.

Worüber Puristen den Kopf schütteln, ist
wichtiger Bestandteil des Chaja-Konzepts:
Für die eilige ZielgruppemitHandy in der ei-
nen und Pappbecher in der anderen Hand
wird Tea to go ausgegeben. Und zwar loser,
frisch aufgebrühter Tee, nicht die schnöde
Beutel-VariantederCoffeeshops.Obwohldas
Chaja in punkto Konzept und Einrichtung
viel Ähnlichkeit mit Starbucks & Co. hat,
kann Eversmann dem Thema Kaffee nichts
abgewinnen.

Für ihn ist dieGeschichte
des Kaffees zu Ende er-
zählt, seit es an jeder Ecke
Coffeeshops gebe. Es
scheint, als hätten Teelieb-
haber naturgemäß eine Ab-
neigung gegen Kaffee, auch
wenn Esin Rager von Sa-
mova betont, sie sei beileibe
eineKaffee-Rassistin.Wohl
eher sieht sie sich als Tee-
Missionarin: Stolz erzählt
sie, dass ihr kräftiger Bio-
Kräuter-Grüntee Green
Chill viele überzeugte Kaf-
feetrinker bekehrt habe. Vor allemMänner.

Auch in Jobst Eversmann Stimme mischt
sichStolz,wenner einenErfolg über denKaf-
fee vermelden kann. Der Matcha, ein japani-
scher, vermahlener Grüntee, den buddhisti-
scheMönche trinken, umwährendderMedi-
tationwach zu bleiben, habemehrKoffein als
einEspresso und sorge für einen sechsstündi-
gen Energieschub. Mit geschäumter Milch
wird er bei Eversmann zumMatcha Latte, als
Matchapur shotwirddas giftgrüneGebräu in
der Espressotasse gereicht.

Und noch einem anderen Getränk macht
der Tee Konkurrenz: „Spitzenköche haben
den Tee als Alternative zumWein entdeckt“,
sagt Monika Beutgen, Geschäftsführerin des
Deutschen Teeverbandes. Assam zum
Fleisch, Jasmintee zum Fisch, Früchtetees
zum Dessert. Sternekoch Wilfried Serr emp-
fiehlt vor allem Grüntee und Darjeeling.
Beide seien die ideale Ergänzung zu vielen
Hauptgängen, weil sie leicht bekömmlich
sind und viel neutraler alsWein. „Der falsche
Wein kann ein Gericht stören, ein leichter
Tee passt dagegen immer.“

Wer den feinen Geschmack des Tees und
die Wirkung des Alkohols in Kombination
sucht, greift am besten zum Teecocktail. Wie
wäre es zum Beispiel mit einem Grüntee-
Caipi? Mit dem lässt sich das Wollsocken-
Image am besten runterspülen.

Geschichte
Die älteste Legende über die Entdeckung des Tees

als Getränk reicht bis ins Jahr 2727 vor Christus zu-

rück. Der chinesische Kaiser Shen Nung, der sein

Wasser nur abgekocht trank, soll mit einer Trink-

schale in seinem Garten ge-

standen haben. Ein Wind-

stoß wehte Blätter eines Tee-

strauches in die Schale. Dem

Kaiser gefiel der ange-

nehme Duft, und er kostete

das Wasser. Von diesem Au-

genblick an, so heißt es,

wollte er nur noch Tee trin-

ken. Die ersten Europäer,

die Tee aus China importier-

ten, waren die Holländer um

das Jahr 1610. 1669 stiegen

die Engländer in das Teege-

schäft ein und hielten mit

der East India Company bis

1833 ein Monopol. Mitte des

19. Jahrhunderts wurde Tee

meist mit schnellen Segel-

schiffen, den sogenannten

Klippern, transportiert.

Rekorde
Mehrere Sorten streiten sich

um die Bestmarke „teuers-

ter Tee der Welt“. Gyokuro

etwa gilt als edelster unter

den japanischen Tees. Er ist

kein Alltagsgetränk, nur zu feierlichen Anlässen

wird er zubereitet, manche Sorten werden sogar in

Handarbeit weiterverarbeitet. Für 100 Gramm

müssen in Japan im Direktverkauf umgerechnet

150 bis 200 Euro bezahlt werden. Ebenfalls kein

Schnäppchen ist der Tie Guan Yin, der in der

chinesischen Provinz Fuijan angebaut wird. Bis zu

190 Euro kostet ein Beutel mit 100

Gramm.

Statistik
Jeder Deutsche trinkt pro Jahr

25,5 Liter Tee, das entspricht

etwa 130 Tassen, insgesamt

wurden 18 000 Tonnen ver-

braucht (Zahlen von 2009).

Die Ostfriesen sind Tee-Welt-

meister beim Pro-Kopf-Ver-

brauch. Mit rund 290 Litern –

dem zwölffachen des bundes-

weiten Durchschnittswerts –

schlägt Ostfriesland sogar Eng-

land deutlich. Weltweit wur-

den 3 860 000 Tonnen Tee

produziert.

Qualität
Teebeutel sind entgegen ihrem Ruf nicht schlech-

ter als offener Tee. Bei verschiedenen Tests schnitt

der Beutel ebenso gut ab wie die losen Sorten. Die

feiner geschnittenen Blätter in den Teebeuteln ge-

ben die Inhaltsstoffe rascher ans Wasser ab. Aller-

dings sind Beutel wegen der aufwändigen Ver-

arbeitung meist etwas kostspieliger.

Adressen
Chaja 1st Tea to go, Berlin:

www.chajatea.de

Tee und Kunsthaus Tschaikowsky, Berlin:

www.tee-kunsthaus.de

Tushita Teehaus, München:

www.tushita.eu

Shennong Tea Lounge, Düsseldorf:

www.shennong.de

Tee Lounge Ronnefeldt My Zeil, Frankfurt:

www.ronnefeldt.de

Messmer Momentum, Hamburg:

www.messmer-momentum.de

. . . die Sympathie, dieDeutschland
weltweit entgegengebrachtwird

Endlichhaben
unsallelieb

ESIN RAGER
GESCHÄFTSFÜHRERIN SAMOVA TEEVERTRIEB

DerTee hat seinen omahaften
Beigeschmack verloren und
avanciert zumLifestyle-Pro-
dukt. Getrunkenwird er in
schickenTea Lounges.

Wir verkaufen Tee

wie Popmusik oder

Mode. Es geht um ein

Lebensgefühl.“

Ganzschönabgebrüht

Grüner Tee in Dosen.

Nur Teetrinken war gestern, heute wird Tee in schicken Bars serviert.  FOTO: DOC-STOCK

Wissenswertes
überTee

Rooibos, edel verpackt.

Tee in Form
von Tabletten.
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